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Lehrers der aesthetik
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G E D R U C K T B E Y  M A TTH iA S T R A T fN E R .
Dignum laude Virum Mufa mori v e ts f . 
Coelo M ufa beat —  H orat
' W '  em einft der, der mit Ewigkeit angethan 
Am Himmels - Throne fitzet und Weiten formt, 
Die fernere Veredlung feiner 
Höheren Werke ־־— der Menfchen —- antrug:
Wer einft beftimtiiLJLehrer der Menfchlichkeit 
Zu feyn, und dein, о Tugend ! Verkündiger ; 
Den ru ft, ftolz auf die Lorberkrone , 
Welche vom Fluche der Menfchheit welket,
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Vergebens in das F e ld , der Eroberer : 
Vergebens fuchr zu blenden die Eitelkeit 
Ihn mit des Ruhmes ftolzen Malern. 
Griechenlands Erze, wo feydihr ? Wo denn
Gradivens Tempel? Trümmer und leichter
Staub! ־—
Und du, die du , vom dacifchem Blut’ befprizt, 
Hoch ob den Wolken fchwebft, wie lange 
Wirft du noch prangen, Trajanens Säule ?
So redet e r, des iicheren Stolzes vo ll,
Und fchreitet über Scepter und Krone gleich 
Erhab’nen Gangs einher, wie Luna 
Uiber den Wipfeln der hohen Tannen.
Stets
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Stets wird er nur nach Tugend und Wifíenfchafr,
Stets nach dir , W eisheit, itreben und forgfam
dich
In fernen Ländern fuchen, Wo man 
Wähnet, du throneil, im vollilen Glanze,
Allein. Dich will er fehen, о Weisheit! dich 
Und deinefchon’re Schwefter, die Tugend: euch 
Ganz ungefchmückt, und frey von allem 
Maskengewande will er da fehen.
Euch will er fuchen; dafs er dann unverilellt, 
Dafs er in eu’rem göttlichen Liebreiz euch 
Den Völkern zeige, welche unter 
Seiner Hand Menfchtn erit werden follen.
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Er wird im Nord, vom Nachtigallfang erweckt, 
Der bellen frommften Mutter vom Bufen ficft 
]Loswinden: Weil: und Süd durchwandern, 
So wie die Biene durch Blumen wandert.
Im Oft wird er dann , reich an Erfahrung, reich
An W eisheit, gleich dem wärmeren Frühlings-
Tag’,
Aus dürrer unbebauten Erde 
Keime der Menfchlichkeit hervorlocken.
; c
Er wird im frohen lieblichen Hirtenton’ * 
Zuerft beginnen : Leben und Fröhlichkeit 
Durch Thal und Bufch verbreiten: alte 
Ünfchuld und Einfalt zurücke führen.
War’s
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War’s nicht A poll, der iingendenMufen Gott , 
Der unter H irten, als er Adraetens Vieh 
Auf rauhen Feldern weiden mufste, 
Sanftere Sitten zuerlt einführte ?
Er wird die fchönilen Blumen Italiens 
In Deutfchlands weit’re Gärten verpflanzen, und 
Da werden Düfte fleh erheben ,
Werden Italien neidifch machen —י
Er wird im hohen rragifceh Schwünge dich,
Rudolph vom Habsburg, dann der Uniterblich־
keit
Entgegen bringen , und dich — Beifpiel 
Ungrifcher Tapferkeit — Niklas Zrini.
Auch
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Auch dich, haupdofer Schatten des Konradin!
Des rauchend Blut noch Karin, deinen Mörder,
tränkt,
Wird er aus tiefem Orkus holen,
Wird dich Europen vor Augen flellem
Dir.StaufFen, fliefsen Thranen des Mitleids darr, 
D ich, Anjou, ftürmen taufende Flüche dann : 
Verklärt wirft du dann , Schatten , und fo 
Lange die Sonne glänzt, auch du glänzen.
. ' • ; ץ
Des Dichters Ruhm w ird, fluthendem Meere
gleich,
Sich dann ergiefsen: jedes Iahrhundert durch 
Dann immer ftärker Aromen: kein N eid, 
Keine Verläumdung ihn hemmen können.
E t
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Er  w ird ----------- Was feh’ ich ? Graufendes
Schreckbild fort!
Fleuch fort! Du lügeft — Wer thes, der edelfte, 
Der beite Werthes foil auf immer 
Uns nun verlaßen ? Du Ingeit, Schreckbild !Ф■
Fleuch fort! Was weinftdu, Jugend Pannoniens? 
D erTagiit heiter,fchon glänzt das Morgenroth. 
E rift’s! Die Bahniläubt auf, wie Wolken.־ 
Und wir verlieren den edlen Weifen!
*) Diefs bezieht fleh auf feine Hirtenlieder, di© 
das erfle Produkt feines gefchmackvollften Genies 
find, und w rüber ich bei dem berühmten italieni- 
fchen Kunilnchter, He,rn Bertha, eine fchöne Be- 
merkung, und en  ■würdiges Lob, zu meinem innig- 
iten Vergnügen, getänden. Ich will es hier, um dem 
Andenken meines verehrungswürd'gften ehmaligen 
Lehrers einiger Maafsen zu feyern, zu Jedermanns 
V־rftande beifügen. Nachdem Herr Be׳tola (Idea 
della Poefia Alemanna, Napoli 1779 ) von den be- 
ilen noch jezt lebenden deutfehen Dichtern gefpro- 
eben , kömmt er p. 104 auf Herrn Werthes:
״  Fried-
״  Friedrich Augufi Clemens W erthes, gebohrea 
im Herzogthume Würtenberg am 12. Oktober 1748. 
trat in die Zahl jener feltenen Geißer, die üch in 
vielen und verfchtedenen Gegenßänden 'mit gleicher 
Stärke hervorzuthun wißen. Im Iahre 1772 kamen 
Euerfl in Leipzig feine niedlichßen und zärreflen Л/г- 
tenlieder heraus, wo er die Einfalt des Theocritus, 
die Anmuth des Anacreon, und die Staerke des Ti- 
bullus glücklich zu vereinigen gewufi hat. Von da 
aus verwendete er fein Genie auf die O per, und 
mit einem folchen Erfolge, dafs Deutfchland diefen 
liebenswürdigen Schriftfleller bereits für feinen Me- 
taßafio einmiithig erkannt hat. Orpheus und Deukalion, 
zwo Opern, die er kürzlich herausgab, zeugen in 
der That, dafs fie von einem Manne herriihren , der 
die Kunit üch der Herzen auf mannigfaltige Art zu 
bemeifierh, im höchßen Grade beützet. ״
,, Seine fchöne Uiberfetzung der acht erften Ge- 
faenge vom Arioft’s rafenden Roland in Stanzen, 
kam eben zu Bern heraus, und im Kurzen erwartet 
man die Vollendungderfelben ( ! ! ! ) .  Herr Wieland, 
dii er den erften Gefang in feinen deutfchen Merkur 
einrückte, fagt von ihm, er habe das wahre Arioßi- 
fihe in der deutfchen Sprache geliefert. Eben da- 
felbit foil naechftens von ihm ein Verhieb Uber die 
vorziigiichften neuern italienifchen Dichter heraus- 
kommen (  iß bereits 1780 herausgekommen , und 
gleich darauf nachgedruckt worden; welcher als ei- 
ne Fortfetzung des Meinhard'fchen Werks betrach- 
tet werden kann, das unter dem T ite l: i'erfuhc über 
den Charakter und die MCerke der beßen italitnifiken Dichter 
zu Leipzig 1764 herausgekommen, und von Dichtern 
h3ndelt, die von Dante angefangen bis Arioß’s Zei- 
ten gelebt haben. Obwohl die beßen Produkte des 
Torquato bei den Deutfchen fchon durch verfchie- 
dene Uiberfetzimgen allgemein bekannt find*, fo hat 
doch Herr Werthes auf fich genommen von den
bertihm-
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berUhmteften italienifchen Dichtern, die feit'Taffo’s 
Zeiten bis jezt gelebt haben, Rechenfchaft zu geben.,,
״ Er reifet jezt zum zweiten Male durch Italien , 
tind fammeit da forgfaeltig von allen fchönen Sachen, 
das Beile, um hernach leine Nation damit zu berei- 
ehern. Er verknüpfet mit der Anmuth feiner Ta- 
lente auch eine aufserordentüche Liebenswürdigkeit 
des Charakters: und mein Herz hat doppeltes Ver- 
gn'iigen genoifen; weil es einen Freund gelobt hat, 
und weil es in feinem Lobe die Wahrheit geredet, die io  
allgemein erkannt iit — ״
Uibrigens weil er aus einer zu grofsen Befchei- 
denheit feinen liüheren Werken nie feinen Namen 
beigefugt ha t, und man fie deswegen bei uns nur be- 
wundert, ohne zu w.ffen, wer eigentlich ihr zau- 
b’rifcher Verfsffer fey; fo will ich lie hier in chro- 
nologifeher Ordnung, fo wie ich fie in MeufelsGe- 
lehrtem Deutfchlande finde, kürzlich anflihren:
1) Hirtenlieder. Leipzig. !772. 8• 2) Abhan- 
dlung über den Atys des Katull. Mllnfter 1773. 8־
3} Lieder eines Maedcher.s mit Mufik. eb. 1774. 
Queerfol. 4) Glaubensbekenntnifs des Herrn Gra- 
fen zum Schaumburg־ Lippe Karl und Georg eb. 
1774 8• 5) Antheil an der Uiberfetzung des 2ten
Theils von Hirmars Beobachtungen Uber den Orient. 
Hamb. 1775• 8• 6) Orpheus, ein Smgfpiel Bern, 
! 775• 8• 7) Uiber d e Sitten der Morlacken. a. v
d I. eb. 1775. 8• 8) Deukaüon, ein Singfpiel eb. 
17759 •8 ־)  Theatralifche Werke von Cano Gozzi, 
aus dem 1 fal. Jiberfezt 5. Baende, eb. !777 —־ Г779.
8• IO) L . Ariofis rafender Roland, in Stanzen aus 
dem Ital. eb. 1778 8• ! 0  Betinelii Uber den En-
׳ thufiasmus der fchönen KUnfte; a, d, I. eb. 1778• 8.
123 üiber
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Iü) Uiber die vorziiglichften italienifchen Dichter 
des I7ten Iahrhunderts, eb Г7815 •8 .׳״) Begeben־ 
heiten Eduard Bomftons in Italien, ein Roman in 
Briefen. Altenb. !782. 8• 14) Der rechtfchaffene 
Unterthan, ein Ruffifches Schaufpiel; nach dem En- 
glifchen von Beaumont und Fletcher. Stottg. 1782.8־
Seine fpaeteren W erke, als: Rudolph vom Habs״  
burgi, Niklas Zrim , Trauerfpiele; Der Ritter Bay- 
ard, ein Schaufpiel; Alles aufs Spiel gefezt um ei- 
neu M ann, die zwei Schlaflofen Naechte, Doktor 
Barthel, Lufifpiele; find allgemein bekannt.
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